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ZUM LEIDENER RÄTSEL.
Ich begrüfse es mit freuden, dafs sich schon sobald jemand
gefunden hat, dem Leidener Rätsel seine aufmerksamkeit zu-
zuwenden und nachzuprüfen, was ich nach mühsamer monate-
langer beschäftigung mit der hs. als ergebnis meiner neuver-
gleichung mit dem drucke Sweet's veröffentlicht habe. Wenn
der nachprüfer ebenso objektiv und vorurteilsfrei an die
handschrift herangegangen ist, als ich mir bewuist bin, getan
zu haben, so kann nur erspriefsliches für die feststellung des
wirklichen tatbestandes dabei herauskommen und ich würde
der erste sein, zu sagen, dafs er recht hat und ich mich geirrt
habe. Nach sorgsamer durchlesung des berichtes von Kern,
der mir durch die gute des herausgebers schon jetzt zuge-
gangen ist, und nach wiederholter vergleichung mit den beiden
faksimiles, die ich von dem handschriftlichen texte besitze,
unter heranziehung der auf Zeichnungen, die ich mir zu den
kleiasten einzelheiten nach oft wiederholter persönlicher ein-
sieht der hs. gemacht habe, sehe ich mich aufser stände zuzu-
geben, dai's Kern in sonst einem wesentlichen punkte recht hat
aufser zweien, wo sein bericht von dem meinigen abweicht. Der
grund der abweichungen ist in unserem verschiedenen Stand-
punkte zu suchen. *) Kern schielt stets nach der Exeterfassung
und sein bericht über den handschriftlichen tatbestand steht
deutlich unter dem einflusse der ideen, die er sich von dem
gebildet hat, was bedeutlich', grammatisch oder metrisch zu-
läfsig ist und zu erwarten wäre. Gegen eine solche beein-
flussung meiner angaben habe ich mich ausdrücklich wahren
l ) und möglicherweise auch darin, dafs Kern der Untersuchung nicht
soviel zeit hat widmen können, als ich ihr geschenkt hahe.
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zu müssen geglaubt, und ich habe mich nicht bei einer oder
zwei prüfungen beruhigt, sondern das ergebnis der einen immer
wieder durch eine andere kontrolliert. Denn um einen ver-
läfsuchen bericht zu erzielen, kommt es meines bedünkens
darauf an, unser urteil gegen all die irrtümer nach kräften
zu sichern, denen wir bei der engen Verknüpfung des leib-
lichen mit dem geistigen sehen unterworfen sind, und der ge-
treue berichterstatter hat zu berichten, was er findet, einerlei,
ob der befund mit vorgefafsten ideen übereinstimmt oder nicht.
Um den problemen des Leidener Rätsels voll und ganz
gerecht zu werden, müfste ich eine abhandlung schreiben, die
auf die kleinsten einzelheiten eingeht. Ich müfste mich auch
ausführlich mit meinen Vorgängern auseinandersetzen. Ich
würde dies in anknüpfung an die photographische wiedergäbe
des handschriftlichen textes tun, die ich dem herausgeber
wiederholt nahegelegt habe. Vielleicht versteht er sich noch
dazu. Dann wird sich auch zeigen, dafs Dietrichs faksimile
auf das Kern wert zu legen scheint, nicht anspruch darauf
machen kann, eine getreue wiedergäbe des handschriftlichen
textes zu sein. Gegenwärtig mufs ich mich darauf beschränken,
kurz zu widerlegen, was Kern an meiner darstellung auszu-
setzen findet. Zunächst ein wort zur wiedergäbe der Pluygers-
schen lesung: ob die irrtümer, die Kern da gefunden hat, auf
mein oder des druckers konto gehen, weif s ich nicht; jeden-
falls bedaure ich ihr vorkommen; denn es war mir eine freude,
dem namen Pluygers zu seinem rechte zu verhelfen und ich
verstehe nicht, was seinen landsmann Kern dazu veranlafst,
mir da in die quere zu kommen. Selbst zugegeben, dafs
Pluygers Unterschrift W. G. P. durch die form des P, die
übrigens einem Engländer geläufig sein müfste, zur Verlesung
W. G. L. anlafs bot, so enthob das sicher nicht Sweet von
der pflicht, den bei den Leidener bibliotheksbehörden leicht
zu erfahrenden namen des so unterzeichneten zu ermitteln,
wenn anders er ihm nicht schon, wie billig, aus Dietrichs
Commentatio bekannt war. Bei dieser gelegenheit sei darauf
aufmerksam gemacht, dafs Sweet eine angebliche zweifelhafte
lesung Pluygers auch zum Exetertexte gefunden hat! denn zu
gefrcecu (Exetertext v. 6) lautet die anmerkung: L.9s reading
doubtful Nun zum texte der Leidener fassung. Ich bemerke
noch einmal zum voraus auf das nachdrücklichste: ich gebe
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den tatbestand der hs., wie er sich mir nach langer und
sorgfältiger prüfung, unbeeinflufst durch rücksicht auf die
Exeterüberlieferung oder grammatisch-metrische erwägungen
ergeben hat.
Hs. zeilel: Ich halte daran fest, dafs Sweet's angäbe
von der rasur zweier buchstaben nach uera irrtümlich ist.
Nach langem bemühen ist es mir gelungen, festzustellen, was
Pluygers trotz oder vielleicht gerade wegen des angewandten
reagens nicht gelang, nämlich, dafs &R$ (d. h. eoR$ mit dicht
über dem e geschriebenen o) auf uera folgt. Früher hatte
ich den anfangsbuchstaben für e gehalten, die berichtigte
lesung e habe ich aber schon bald nachher als ermittelt dem
herausgeber dieser Zeitschrift brieflich mitgeteilt. Der köpf
des ersten buchstaben ist ganz deutlich, die tinte des e.zuges
erloschen, aber die spuren selbst noch auf der photographie
mit blofsem äuge erkennbar, so auch der letzte buchstabe $,
dessen ansatz noch gute tintengebung zeigt; ob bei dem reste
des buchstabens die feder nicht genügende tinte mehr hatte,!)
oder diese nur jetzt verloschen ist, läfst sich nicht mit be-
stimmtheit sagen; jedenfalls aber hat der federdruck so deut-
liche spuren des $ hinterlassen, dafs ich sie noch mit blofsem
äuge auf der photographie erkennen kann. Ganz erloschen
ist der zweite buchstabe R; mit hilfe der lupe habe ich seine
züge bei günstigem lichte erkennen können. Dafs der zustand
des Wortes eu$, wie er sich jetzt dem äuge darbietet, auf
rasur zurückzuführen sei, mit ändern worten, dafs das wort
getilgt worden sei, erscheint Kern durch die lesart der
Exeterhs. und durch das von mir 'gering geschätzte' metruui2)
so ziemlich sicher. Ich mufs das als einen trugschlufs be-
zeichnen. Woher weifs Kern, dafs der Schreiber der Leidener
hs. eine metrisch einwandfreie fassung des rätsels entweder
hat schreiben wollen oder der Sachlage nach hat können?
Die Unebenheit, die in der Überlieferung des ersten verses liegt
Mec seuetaeorffuong uundrum freorig
überlasse ich nach wie vor den metrikern; ich habe lediglich
*) wie es fast scheinen möchte.
2) Ich schätze das metrum durchaus nicht gering; ich sage nur, es
hat nicht mitzusprechen, wenn es sich um ermittlung des wirklichen tat-
bestandes in der Leidener hs. handelt. Das ist eine frage, die nicht von
metrischen erwägungen abhängt.
Brought to you by | Nanyang Technological University
Authenticated
Download Date | 6/17/15 6:54 AM
460 OTTO B. SCHLUTTER,
den tatbestand zu berichten. Aber ich könnte so argumen-
tieren: wenn nun auch die Exeterhs. den vers so bietet:
Mec se uceta wong wundrum freorig,
so ist damit noch lange nicht bewiesen, dafs auch die Original-
fassung so lautete; im gegenteil, die Leiden-Überlieferung, wie
ich sie ermittelt habe, spricht dafür, dafs im originale ein
schwanken bestanden haben dürfte zwischen den fassungen
a) Mec se ueta eord uundrum freorig und
b) Mec se ueta uong uundrum freorig
und für diese letztere hat sich der Schreiber der Exeter-hs.
augenscheinlich entschieden. Aber, wird mir bezüglich der
a)-fassung Kern einwenden, sie sei grammatisch unmöglich.
Ja freilich, wenn er Sweet's Dictionary um das geschlecht
von eor} befragt, so wird er erfahren, dafs es nur weiblich
ist, und doch bezeugt die Lindisfarne-glosse zu den Evangelien
das männliche geschlecht an wenigstens 13 stellen, wie aus
Cooks Glossar zu ersehen ist, der freilich die formen für
neutrale hält; die Leiden-Überlieferung spricht dafür, dafs sie
maskuline sind. Wir finden den sg. gen. eoröes Mt. 513, 1240,
135, 2430; Mk. 45; Lk. 4*, 1021, II31, 2l3* (einmal eardes
Lk. 1256), den dat. sg. eorde Mt 10u, Joh. 62 i , S6 (einmal
dam eordo Mt. II24). Dafs dies nicht dative der starken
femininform sind, geht daraus hervor, dafs deren gen., dat.,
akk. sg. gewöhnlich eordu, eordo lautet, und Joh. 621 heilst
es deutlich to Ücem eorde 'ad terram', wofür die Rushworth-
glosse to dcer eordo setzt. Mt. 1124 dcem eordo dürfte ver-
sehen für dcem eorde sein. Wir haben also in den Lindisfarne
Gospels genau denselben Wechsel starker maskulin- und starker
femininformen, für den das Leidener Rätsel durch se ueta eord
v. l und ofaer eordu v. 7 die gewähr bietet. Vgl. besonders
Mt. 135 eordo Herram1 neben eordes 'terrae'. Damit erledigt
sich K.'s einwand. Seine behauptung, es sei kaum platz für
drei buchstaben, wird durch den augenschein widerlegt. Die
nordhumbr. eorpu-formen erwähnt Sievers, Ags. Gr.3 § 276
anm. 5, er gibt auch als die gewöhnliche ws. form eorpe schwf.
an, die Sweet ebensowenig berücksichtigt, als die eben be-
rührten nordhumbr. formen. Erwähnen möchte ich noch be-
züglich der maskulinformen, dafs Einenkel an einflufs des
geschlechtes von eard denkt, was mir sehr wahrscheinlich
vorkommt.
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Hs. z. l aerift] Ich mufs entschieden bestreiten, dals
Kern mit recht das von mir gelesene als 'sehr unsicher' be-
zeichnet. Ich habe in der hs. ein deutliches \ gefunden und
dies zeigt auch meine photographie; der vorhandene zug unter-
scheidet sich klärlich von den für e in der hs. gebräuchlichen
und von Schwund des kopfes ist nichts zu bemerken.
Hs. nach Kern z. l cce:::(:)] Aulser etwa den beiden
ersten buchstaben vermag ich von dem caend(ae) Sweets nichts
zu sehen. Kern gibt als bestimmt erkennbar an cce und glaubt
darnach noch nd sehen zu können. Nach meinen aufzeich-
nungen aus handschriftlicher einsieht und dem augenschein
der beiden photographien kann ich nur wiederholen, was ich
Tupper schrieb: 'With a little straining of the Imagination
one may be able to see cce', das andere ist mir ebenso un-
leserlich, als Kern der letzte buchstabe ist. Der zustand der
hs. ist an der stelle zu hoffnungslos, als dafs man Kern bei-
pflichten könnte, von Sweet ganz zu geschweigen. Ich mache
wieder darauf aufmerksam, dafs Sweet verfehlt, aerist cce...
als über der zeile stehend anzugeben. Es steht über naöae,
nicht über Ms innadae, wie es nach Kern scheinen könnte.
Das Verweisungszeichen sieht fast aus wie ein langer akzent
über a.
Hs. z. 2 N1Uuar] Ich bedaure, dafs Kern von dem dünn
geschriebenen, dicht an dem rande an U herangefügten NI
nichts zu sehen vermag. Er hat da wohl nicht scharf genug
hiflg-ebliekt. Meine photographie läfst sie ziemlich deutlich
erkennen; das / hebt sich deutlich ab von dem dicht daneben
laufenden anfangsstriche von ?7, der auch recht dünn ist.
Dasselbe bedauern mufs ich ausdrücken betreffs Kerns Unfähig-
keit, das von mir als eingequetscht bezeichnete a in hs. z. 2
haeh- zu erkennen. Es ist mir auch auf der photographie
erkennbar. Ich freue mich, dafs er wenigstens die Wahrschein-
lichkeit der von mir gemachten angäbe wegen des aus b
korrigierten h zuzugeben gewillt ist.
Nach Kern hs. z. 2 h:gido...] Dafs die angaben Sweets
über das an dieser stelle wirklich lesbare nicht verläfslich
sind, darin stimmt er mit mir überein, indem er die auf o
folgenden buchstaben als unklar bezeichnet. Von meiner
lesung hugido weicht er insofern ab, als er den zweiten buch-
staben als unleserlich hinstellt und den darüber stehenden
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buchstaben nicht als y anerkennt. Hier gibt ihm wieder
meine photograpie unrecht, sie zeigt aber auch mir, dafs ich
mich geirrt habe. Sie gibt ihm unrecht insofern, als er die
unleserlichkeit des zweiten buchstabens betont, sie gibt mir
unrecht mit meiner lesung u. Der zweite buchstabe ist leser-
lich genug, nur läfst die unmittelbare nähe des g-schweifes
es nicht mit der wünschenswerten klarheit hervortreten, dafs
wirklich ein y vorliegt, wie ich jetzt nach anleitung der
photographie glaube und wie auch Sweet als möglich bezeich-
nete. Damit fällt auch meine lesung eines y über den buch-
staben. Die photographie gibt da Kern recht, der dies y be-
streitet. Sie zeigt mir klar, dals rest von interlinearer schrift
an der stelle zu konstatieren ist, die mit dem rätsei nichts
zu tun hat. Auf der ändern seite bestätigt die photographie
meine angäbe, dafs die vorhandenen spuren der auf o folgenden
buchstaben eher auf hra als auf nca weisen. Das h bringt
sie ziemlich klar zum ausdruck, ebenso auch den r-grundstrich,
von ist fast nichts zu sehen. Was das über hygifco- stehende
anbetrifft, so sagt Kern, es sei ganz verwischt. Er hält es
für möglich, dafs etwa cü darüber gestanden babe. Weder
nach anleitung meiner aufzeichnung handschriftlicher einzel-
heiten, noch nach ausweis der photographie kann ich dies
als haltbar bezeichnen; die photographie bestätigt aber auch
meine angäbe eines v als ersten buchstaben des über tugyfco-
stehenden wortes nicht; sie läfst nur N recht erkennen, der
davorstehende buchstabe kann für die eigentümliche form des
y genommen werden, die einem deutschen F ähnlich sieht, aber
mit Sicherheit läfst's sich nicht behaupten, dafs y vorliegt,
man könnte auch annehmen, der vorhergehende buchstabe
mag nach den spuren auf der photographie u sein. Demnach
ergäbe sich als mögliche lesung hygifcohra uyn (um). So sehr
ich bei dem verzweifelten zustande der hs. an der stelle bereit
bin, das problematische der lesung zuzugeben, so sehr mufs
ich die richtigkeit der einwendung bestreiten, die Kern gegen
den 'sinn meiner lesung' macht. Ein akk. wyn ist sehr wohl
möglich, sintemal wyn auch als maskulin bez. neutrum bezeugt
ist. Im Seefahrer 25—30 heifst es:
. . . . Ncenig hleomcega
feasceaftig ferd frefran (so Grein für feran hs.) meahte.
Forfon him gelyfed lyt, sepe ah lifes wyn,
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gebided in burgum bealosipa hwon,
wlonc and wingal, hu ic werig oft
in irimlade bidan sceolde.
Was das gar nicht belegt sein von hygeööht anbelangt, so
sage ich, es ist eben hier belegt und für seine authentizität
ist meines bedünkens eine viel gröfsere Wahrscheinlichkeit
vorhanden als für das min, das Kern dem Exetertexte zu liebe
für meine lesung uyn im Leidener Rätsel einsetzen möchte.
Für das hygefoncum min des Exeterbuches erwarten wir zum
mindesten hygeponcum minum, wenn 'in mente mea' ausge-
drückt werden sollte. Mit recht besternt Sweet daher das
min der Exeter-hs. als fehlerhaft und scheut sich nicht das
* metrisch falsche' minum im Leidener texte einzusetzen. Ich
wenigstens kenne keine einzige stelle, die für die richtigkeit
von min im Exeterbuche spräche und wäre Kern dankbar für
belege, die den gebrauch des genetivs des persönlichen pro-
nomens als possessiv in Verbindung mit einem Casus obliquus
aufser zweifei stellen. Bis dahin ziehe ich vor, min mit Sweet
als fehlerhaft anzusehen und die heilung suche ich in der
lesung der Leidener hs. h^gibohra uyn, nach anleitung deren
im Exeterbuche sich unschwer hygefonca uuinn herstellen
läfst. Damit wäre die erfindung der weberkunst nicht weniger
richtig, wenn auch etwas prosaischer, als eine emmgenschaft
des menschlichen geistes charakterisiert, wie es in poetischer
weise durch das hygidohta wyn des Leidensis geschieht.
Hs. z. 3 hafte] Kern stimmt mit mir in dieser lesung
übereiu, wenigstens hält er sie für wahrscheinlicher als Sweets
(Pluygers) Jiefce. Ich sage, es kann gar kein zweifei sein,
dafs der zweite buchstabe a ist; wenn auch der schrägbalken
des a verblichen ist, seine spuren sind deutlich sichtbar und
die kurve ganz klar. Weil die Exeter-hs. hat hafu, erwartet
Kern das auch hier; warum? Ich denke, wir können voll-
ständig damit zufrieden sein, festzustellen, dafs die Leidener
hs. hafce hat; das ce ist ganz deutlich.
Nach Kern hs. z. 3 $rea:uu-j den fünften buchstaben be-
zeichnet Kern als vollständig unleserlich. Das stimmt nicht.
Meine aufzeichnungen werden hier durch die beiden photo-
graphien willkommen ergänzt, sie zeigen deutliche spuren
eines buchstabens, den ich genauer noch durch y hätte dar-
stellen sollen; es ist das geschwänzte v; der buchstabe ist
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zwar stark verblichen, hat aber deutliche spuren auf der
photographie hinterlassen. Ich bleibe daher bei meiner lesung
dreavungidrcec 'tortile opus' und sehe Kern's beweisen dafür
entgegen, dafs dies 'ganz unmöglich' ist. Ebenso möchte ich
auch um eine erklärung der lesung der Exeter-hs. bitten, auf
die er verweist.
Nach Kern hat hs. z. 4 nicht Srce?, sondern $r&] hier
wieder gibt ihm die photographie unrecht. Es liegt ein deut-
liches (B mit dem in ligatur verbundenen t vor, das auf dem
schrägbalken des ce angebracht ist. Kern übersieht die über
das ligierte e hinausragende spitze dieses schrägbalkens, die
zwar etwas verblaust, aber doch sichtbar ist. Was er mit
den worten meint: 'Schon der von Schi, als t gedeute haken
oben rechts hätte ihn vorsichtig machen sollen', verstehe ich
nicht. Was er als 'haken' bezeichnet, ist das mit dem
ligierte e Oben rechts' und auf dem untern teile des a-balkens
ruht das ligierte £, eine Sachlage, die der Drucker trotz
wiederholter korrektur nicht genügend zur darstellung ge-
bracht hat. Mit diesem <&, mit dem wir es hier zu tun haben,
vergleiche Kern einmal das & von ft& auf zeile 3 der seite
und er wird den unterschied bemerken. Ich habe die sache
lange unter erwägung gehabt und meine angäbe ist das er-
gebnis sorgsamster prüfung.
Nach Kern hs. z. 4 hlimtmth] Auch hier wieder gibt
ihm die photographie unrecht. Sie zeigt ein deutliches ce als
dritten buchstaben. Die schleife des ligierten e ist zwar fast
erloschen, der federzug aber erkennbar. Auf der einen photo-
graphie, die ich direkt auf papier machen lief s, tritt das
ligierte e noch viel deutlicher hervor als auf der ändern;
hl ist augenscheinlich aus m korrigiert; der m-ansatz ist noch
sichtlich; auf derselben photographie tritt auch der e-charakter
des vorletzten und der d-charakter des letzten buchstabens
viel klarer zu tage als auf der ändern, wo die kurve des d
fast den anschein eines erweckt; das e ist mit dem d durch
einen strich verbunden, der e-kopf ist fast ganz verblichen,
ein einziger rest nur noch erkennbar. Es scheint fast, als ob
der d-balken nach der spitze zu durchstrichen wäre, also
hlcemmefr das ganze zu lesen. Nach dem d ist in einigem
abstände noch ein e dicht am folgenden N erkennbar. Wie
Kern angesichts der geschilderten Verhältnisse die lesung
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hlimmith als beinahe sicher bezeichnen kann, ist mir ein rätsei.
Für seine ansieht, meine lesung hlcemmed scheine ihm falsch,
erwarte ich den beweis; das klimme ff der Exeter-hs. beweist
nicht das mindeste für die Leiden-hs. Nicht ein wort sagt K.
über Sweet's falsches ni auf dieser zeile gegenüber handschrift-
lichem ne, das er, mir folgend, wie billig in den text setzt;
e ist zwar fast erloschen, aber seine spuren deutlich.
Hs. z. 4 hrurenfce] Hier stimmt Kern mit mir überein;
aber warum die handschriftlich unmögliche lesung Dietrichs
hrutendi hier auch nur erwähnen? Was hat ihre gramma-
tische möglichkeit mit einer Untersuchung des tatbestandes zu
schaffen? Auch die übereinstimmende lesung der Exeter-hs.
geht uns hier nichts an. Ich bedaure, dafs K. von dem über-
geschriebenen dce nichts sieht; meine photographie zeigt es.
Nach Kern hs. z. 5 aam] Ich bleibe dabei, dafs die feder-
spuren eines erloschenen C vor dem zu erkennen sind. Ich
habe die hs. wer weifs wie oft gerade an dieser stelle ge-
prüft und bin immer zu demselben befunde gekommen. Aus
diesem gründe habe ich es erwähnen zu müssen geglaubt;
zwar die photographien weisen keinen rest des erloschenen
buchstaben auf. Aber trotzdem ist mir caam wahrscheinlicher
als aaw, das nur an dieser stelle, in den rätseln, belegt ist
und so isoliert wie möglich dasteht, während die lesung Caam
anknüpfung hat; metrische Unebenheiten überlasse ich nach
wie vor den metrikern und bemerke zugleich, dafs Caam auf
Cää = Cam a beruhen kann; vgl. gr. .
Hs. z. 5 cnyiffau] Ich mufs es entschieden bestreiten, dafs
die y in cnyiffan und Uyrmaf einander zum verwechseln ähn-
lich seien. Meine photographien bestätigen meinen handschrift-
lichen befund, das i ist durchweg deutlich nach dem in
cnyiffan; das n ist fast erloschen, aber seine federspuren
deutlich auch auf der photographie erkennbar. Meine angäbe,
dafs n klar hervortrete, wenn gegen das licht gehalten, hat
Kern augenscheinlich mifsverstanden, vielleicht habe ich mich
nicht treffend genug ausgedrückt; ich meinte, der buchstabe
trete schärfer hervor, wenn man die hs. so halte gegen das
Sonnenlicht, dafs es voll darauf scheine.
Hs. z. 5 u^ndicraefrum] Ich bleibe dabei, dafs urspr.
uyrdtcraefcum zu uyudicraefrum korrigiert ist. In dieser
angäbe bestärken mich auch meine photographien.
Brought to you by | Nanyang Technological University
Authenticated
Download Date | 6/17/15 6:54 AM
466 OTTO B. SCHLUTTER, ZUM LEIDENER RÄTSEL.
Hs. z. 6 ] Ich bleibe dabei, dafs so die hs. hat; auch
meine photographien zeugen dafür.
Hs. z. 7 huetrrae] Ich bleibe dabei, dafs so die hs. hat.
Meine photographien lassen deutlich den r-strich erkennen, über
dem h steht. Der dritte buchstabe sieht aus wie c; ist sicher e.
Das e des vorhergehenden mec ist so gut wie erloschen.
Hs. z. 7 haaran] Ich mufs auch bei diesem bleiben, wo
die photographie wieder die hs. bestätigt.
Hs. z. 8. Nach ni- kann Kern nichts entziffern, er setzt
aber für Sw.'s -man -man in seinen text, und das mit recht.
Ich bleibe bei dem, was meine aufzeichnungen mir als das er-
gebnis minutiöser vergleichung nach öfters wiederholter einsieht
der hs. ergeben, wenn auch die photographien da versagen.
Hs. z. 9. Meine photographien weisen auch auf das an-
fangs / der zeile; auf der direkt aufs papier gemachten photo-
graphie tritt auch das fr von fracafcUcae ziemlich deutlich in
dunkler f ärbung hervor. Was Kerns lesung flanoe statt flanas
anbetrifft, so will ich zugeben, dafs meine photographien dafür
zu sprechen scheinen, wiewohl es nicht ganz sicher ist.
Zusammenfassend möchte ich folgenden text als die Voraus-
setzung der Leidenüberlieferung bezeichnen:
Mec se ueta eoröuong, uundrum freorig,
ob bis innaöae aerist csende.
Niuuat ic mec biuorhtae uullan fliusum,
herum öerh haehcraeft, hygiöohta uyn;
Uundnae me ni biaö ueflae, ni ic uarp hafae,
Ni öerih öraevungiöraec örset me hlaemmed,
ne me brütende hrisil scelfaeö,
ne mec ahuana cam a sceal cnyissan.
Uyrmas mec ni auefun uyndicraeftum,
öaöi goelu godueb geatum fraetuath.
Uil mon mec huethrae suaeöeh uidae ofaer eoröu
haatan mith h^liöum hyhtlic giuaede:
Ni.anoegnu ic mec aerigfaerae egsan brogum
öehöi nimsen flanae fracadlicae ob cocrum.
Die Überlieferung anoegun für anoegnu halte ich für ein
schreibversehen, das aus dem nebeneinander von onegan und
ontgnan leicht zu verstehen ist.
FREIBÜBG L B*, August 1910. OTTO B. SCHLUTTEB,
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